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Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger,

das Haushaltsrecht wird gerne auch als das „Königsrecht“ des Parlaments 
bezeichnet. Das macht deutlich, welch herausragende Bedeutung Haushalts- 
planungen und Haushaltsberatungen auch für eine Kommune haben. 

Aufgabe der Verwaltung ist es dabei, alle Finanzdaten zusammenzutragen, die 
Einnahmeentwicklung für die kommenden Jahre abzuschätzen und die vorhan-
denen Mittel auf die einzelnen Aufgabenbereiche zu verteilen. Vorrang haben 
hier zunächst die gesetzlichen Pflichtaufgaben, wie die Sozial- und Jugendhilfe 
oder die Abfallbeseitigung. Außerdem gilt es, den Erhalt städtischer Einrichtun-
gen zu sichern, wie die Stadtbücherei oder unsere Schulen und Sportstätten. 
Und natürlich fließen auch die zentralen Zukunftsaufgaben, wie die Entwick-
lung der Bahnstadt oder der Konversionsflächen in den Haushalt ein.

Dies alles berücksichtigt die Verwaltung in ihrem Haushaltsentwurf, den sie 
dem Gemeinderat vorlegt. Hierzu finden unter meiner Federführung im Vorfeld 
intensive Planungsgespräche mit allen Fachämtern sowie den Dezernenten und 
dem Oberbürgermeister statt.

Schon seit vielen Jahren haben wir in Heidelberg einen sehr modernen Haus- 
halt. Wir haben in Abstimmung mit dem Gemeinderat die herkömmliche 
Haushaltsstruktur aufgebrochen, die im Wesentlichen eine Aneinanderreihung 
von Haushaltsansätzen war, und haben stattdessen die Finanzdaten mit inhalt-
lichen Aussagen zu Zielen, konkreten Maßnahmen und Projekten verknüpft. 
Außerdem haben wir den Gesamthaushalt in Teilhaushalte aufgeteilt. Es gilt  
die Faustformel: je Amt ein Teilhaushalt. Das gibt unserem Haushalt eine leicht 
fassbare, übersichtliche Struktur, die es dem Gemeinderat ermöglicht, Einzel- 
themen punktgenau zu diskutieren, ohne die Übersicht über die Gesamtent-
wicklung zu verlieren.

Von ganz wesentlicher Bedeutung sind die Etatberatungen im Gemeinderat  
und seinen Ausschüssen. Hierfür haben wir ein Zeitfenster von insgesamt 
zwei Monaten vorgesehen. Das gibt den Gemeinderäten die Möglichkeit, sich 
sowohl konzentriert in nichtöffentlichen Sitzungen auszutauschen, als auch in 
öffentlichen Gemeinderatssitzungen den Bürgerinnen und Bürgern ihre Positi-
onen zu Sachfragen vorzustellen. Über Änderungsanträge können die Gemein-
deräte den Haushaltsentwurf der Verwaltung modifizieren und dann am 26. 
März 2015 abschließend über den Haushalt und alle seine Inhalte entscheiden.

Der beschlossene Haushalt ist dann der Handlungsrahmen für die Verwaltung 
und den Gemeinderat in den beiden Planjahren.

Mit freundlichen Grüßen

Hans-Jürgen Heiß
Bürgermeister für Konversion und Finanzen

Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger,

Haushaltsplanung bedeutet, unsere Ressourcen zielgerichtet für unsere Stadt 
und zum Wohle der Bürgerinnen und Bürger einzusetzen. Daher planen wir in 
unserem städtischen Haushalt, mit welchen Einnahmen – zum Beispiel aus Steu-
ern oder Landeszuweisungen – wir in den nächsten Jahren rechnen können, 
und wie wir diese Mitteln einsetzen wollen – beispielsweise für die Sanierung 
unserer Schulen und Straßen, den Ausbau des öffentlichen Personennahver-
kehrs oder die Stärkung von Inklusion. Mit der Haushaltsplanung setzen wir im 
Gemeinderat gemeinsam Schwerpunkte und stellen Weichen für die Zukunft.

Aktuell diskutieren wir die Haushaltsplanung für die Jahre 2015 und 2016. Am 
29. Januar 2015 habe ich dem Gemeinderat den Haushaltsentwurf vorgelegt, 
der darüber nach intensiver Beratung am 26. März entscheiden wird.

Anknüpfend an die vergangenen Jahre sind im Haushaltsplan die Bereiche Fa- 
milie, Kinder, Bildung und Wohnen zentrale Schwerpunkte. Eine wachsende 
Bedeutung hat das Thema Mobilität: Hier geht es um die Umsetzung eines In- 
frastrukturkonzepts, das die Mobilitätswünsche aller Bürgerinnen und Bürger 
berücksichtigt – im öffentlichen Personennahverkehr ebenso wie im Rad-, Fuß-
gänger- oder Autoverkehr. Außerdem wollen wir die Jahrhundertchance nut-
zen, die uns die freigewordenen Militärflächen, die weltweit beachtete Passiv- 
haussiedlung Bahnstadt und die Entwicklung der Wissenschaftsstadt bieten.

Im Sinne einer offenen Diskussions- und Dialogkultur in Heidelberg ist es uns 
wichtig, das komplexe Thema der kommunalen Finanzen für alle besser begreif-
bar zu machen. Mit der vorliegenden Broschüre erhalten Sie einen kompakten 
Überblick zu den geplanten Ausgaben der Stadt für die Jahre 2015/2016 und 
die wichtigsten Leistungen für die Bürgerinnen und Bürger.

Wir möchten Sie zudem ganz herzlich zu einer Informationsveranstaltung am 
Dienstag, 03. Februar, einladen. Gemeinsam mit unserem Stadtkämmerer und 
Bürgermeister für Konversion und Finanzen Hans-Jürgen Heiß möchte ich Ih-
nen den Haushaltsentwurf der Stadtverwaltung vorstellen, Ihnen Einblick in 
die Finanzen der Stadt geben und mit Ihnen ins Gespräch kommen. Unter 
www.heidelberg.de/haushalt haben Sie zudem online die Gelegenheit, 
uns Ihre Anregung zum Haushaltsentwurf mitzuteilen. Diese werden wir dem 
Gemeinderat im Rahmen der Haushaltsberatungen vorlegen.

Ich würde mich freuen, wenn Sie von den Angeboten, sich einzubringen,  
Gebrauch machen und hoffe, dass wir Ihnen mit der vorliegenden Broschüre 
eine erste Orientierung geben können.

Mit freundlichen Grüßen

Dr. Eckart Würzner
Oberbürgermeister

VorwortVorwort

Haushaltsplanentwurf 2015/2016 
Vorwort

Haushaltsplanentwurf 2015/2016 
Vorwort

54
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Ziele

Lebendig, international und weltoffen: Heidel-
berg bietet seinen Bürgerinnen und Bürgern 
ein hohes Maß an Lebensqualität. Als zukunfts-
weisender Ort der Wissenschaft und Bildung, 
als starker Wirtschaftsstandort und kulturelles 
Zentrum nimmt Heidelberg eine zentrale Rolle  
in der Metropolregion Rhein-Neckar ein.

Ziel der Stadt ist es, für heutige und künftige Genera- 
tionen eine nachhaltige Entwicklung zu ermöglichen 
– in wirtschaftlicher und sozialer wie in kultureller und 
ökologischer Hinsicht. Dabei handelt die Stadt grund-
sätzlich nach den Prinzipien Bürgernähe, Transparenz 
und Offenheit. 

Zentrale Vorhaben der Stadt Heidelberg:

Heidelberg steht vor einer Jahrhundertchance: Mit 
dem Abzug der amerikanischen Streitkräfte sind 
180 Hektar Fläche freigeworden – die doppelte Größe 
der Altstadt. Die Um- und Nachnutzung wird in enger 
Abstimmung mit Fachplanern, Bürgerschaft und kom-
munalpolitischen Gremien erarbeitet. Die wichtigsten 
Entwicklungsziele: bezahlbarer Wohnraum, attraktive 
Freiflächen sowie Räume für Wissenschaft, Gewerbe, 
Kultur und Freizeit.

Auf einer Fläche von 116 Hektar entsteht derzeit eine 
der weltweit größten Passivhaussiedlungen. Die Bahn-
stadt bietet einen lebendigen Mix aus Wissenschaft, 
Gewerbe, Wohnen, Einkaufen, Freizeit und Kultur. Die 
Nachfrage ist so hoch, dass die Bauarbeiten zwei Jahre 
vor Plan sind und der erste Bauabschnitt bereits fertig 
gestellt wurde. Insgesamt wird die Bahnstadt Raum  
für 5.000 Bewohner und rund 7.000 Arbeitsplätze  
bieten.

Heidelberg schärft sein Profil als Wissenschaftsstadt,  
in der zukunftsweisende Projekte und Technologien 
entstehen. Im Rahmen einer Internationalen Bau- 
ausstellung mit dem Motto „Wissen-schafft-Stadt“  
will Heidelberg bis zum Jahr 2022 zum Modell für die 
Stadt der Zukunft in der Wissensgesellschaft werden.

Mit dem Mobilitätsnetz plant die Stadt einen umfas-
senden Ausbau des Straßenbahnnetzes. Rund zehn 
Kilometer Schienen sollen bis 2019 neu verlegt oder 
modernisiert werden. Ziel ist es, über 10.000 Fahrgäste 
pro Tag hinzuzugewinnen, über 7.000 davon als Um-
steiger vom Auto.

Heidelberg steht mit seinen Angeboten in den Berei-
chen Kinderbetreuung, Schule und Familie bun-
desweit an der Spitze. Damit das so bleibt, engagiert 
sich die Stadt für den weiteren Ausbau des Betreu-
ungsangebots, investiert in die Sanierung von Schulen 
und setzt sich mit der Familienoffensive für die Verein-
barkeit von Familie und Beruf ein.

Mit dem „Masterplan 100 % Klimaschutz“ hat sich 
die Stadt ein ambitioniertes Ziel gesetzt: Unter Beteili-
gung der gesamten Stadtgesellschaft will sie bis 2050 
den Ausstoß von Kohlendioxid um 95 Prozent senken 
und den Energieverbrauch um die Hälfte reduzieren.

Eine neue, wegweisende Form der Willkommens- 
kultur möchte Heidelberg mit dem International Wel- 
come Center Heidelberg begründen. Es soll künftig die 
Serviceleistungen einer städtischen Ausländerbehörde 
und eine interkulturelle Begegnungsstätte unter einem 
Dach vereinen.

In der Stadt Heidelberg werden die Prinzipien Gleich- 
berechtigung und Gleichbehandlung konsequent um-
gesetzt. Die Stadt tritt für Chancengleichheit und 
gegen Diskriminierung ein. Ein weiteres wichtiges Ziel 
ist die Stärkung von Inklusion.

Bürgerbeteiligung wird in Heidelberg weit über den 
gesetzlich vorgegebenen Rahmen hinaus realisiert. Die 
Grundlage bilden die von Bürgerschaft, Gemeinderat 
und Verwaltung gemeinsam entwickelten „Leitlinien 
für eine mitgestaltende Bürgerbeteiligung“. Eine Vor-
habenliste informiert über alle Projekte und Planungen. 
Aktuell laufen Bürgerbeteiligungsverfahren unter an-
derem zu den Themen „Konversion“ und „Konferenz-
zentrum“.

Heidelberg stellt sich der Herausforderung einer nach-
haltigen Entwicklung und achtet bei der Umsetzung 
aller Projekte darauf, dass sie entsprechend dem Stadt- 
entwicklungsplan Heidelberg 2015 gleichermaßen 
soziale, ökologische und ökonomische Kriterien er- 
füllen.

Die Idee, den Neckar für die Bürgerschaft erlebba-
rer zu machen, wird wieder aufgegriffen. Über einen 
Bürgerdialog sollen neue Möglichkeiten erarbeitet 
werden.

Ziele„Die Zukunft wird  
so aussehen, wie  
wir sie gestalten.“
Jean Fourastié, französischer Ökonom
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Finanzen

Der städtische Haushaltsplan teilt sich auf in einen  
Ergebnishaushalt und einen Finanzhaushalt. Während 
ersterer alle Ertrags- und Aufwandspositionen aus be-
ziehungsweise für die laufende Verwaltungstätigkeit 
enthält, werden im Finanzhaushalt alle Investitionen 
samt deren Finanzierung abgebildet.

Ergebnishaushalt

Für 2015 sind ordentliche Erträge von 528 Millionen 
EUR, für 2016 in Höhe von 545 Millionen EUR ein- 
geplant. Diesen stehen in beiden Jahren jeweils  
ordentliche Aufwendungen von 527 Millionen EUR 
beziehungsweise 544 Millionen EUR gegenüber. 

Die wichtigsten Ertragspositionen mit einem Volumen 
von fast 65 Prozent stellen
– die Grund- und Gewerbesteuer,
– die Schlüsselzuweisungen (kommunaler Finanz- 
 ausgleich) sowie
– die Gemeindeanteile an der Einkommensteuer und 
 der Umsatzsteuer dar. 

Damit wird deutlich, dass Heidelberg in einem hohen 
Maße von der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung 
abhängig ist. Allerdings hat sich die Gewerbesteuer  
in den letzten Jahren zu einer verlässlichen Größe  
entwickelt.

Als Wissenschaftsstadt mit einem großen Dienstleis-
tungsangebot ist Heidelberg stärker als andere Städte 
auf Mittel aus dem kommunalen Finanzausgleich an-
gewiesen. Ziel dieses Ausgleichs ist es, einerseits den 
Kommunen eine angemessene Finanzausstattung für 
ihre Aufgabenerledigung zu gewährleisten, sowie an-
dererseits die unterschiedliche Finanzkraft der Kom-
munen untereinander zu nivellieren. Hierzu erhält die 
Stadt pauschale Mittel vom Land, die sich an der Steu-
erkraft Heidelbergs im Vergleich zu anderen Städten 
sowie im Wesentlichen an der jeweiligen Einwohner-
zahl orientieren. Im Haushaltsplan 2015/2016 rechnet 
die Stadt mit Erträgen von im Durchschnitt 131 Millio-
nen EUR aus dieser Position.

Daneben nimmt die Stadt natürlich auch noch Gebüh-
ren (Beispiele: Bestattungswesen und Abfallbeseitigung) 
beziehungsweise Entgelte (Beispiele: Eintrittsgelder 
Theater, Kindergartenbeiträge) aber auch Zuschüsse 
von Dritten etwa für Schulen, Kinderbetreuungsein-
richtungen oder das Theater ein.

Allein rund 28 Prozent des Gesamtetats oder jährlich 
über 150 Millionen EUR entfallen auf die Personal- 
aufwendungen für insgesamt rund 2.500 städtische 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sowie mehr als 100 
Auszubildende.

Für Leistungen der Jugend- und Sozialhilfe müssen 
jährlich knapp 90 Millionen EUR aufgewendet werden 
– Tendenz steigend als Folge der demographischen 
Entwicklung. Mehr Informationen unter „Soziale Si-
cherung und Teilhabe“ (Seite 17).

Jährlich rund 67 Millionen EUR werden als freiwillige 
Zuweisungen und Zuschüsse der Stadt an Dritte ge-
zahlt, weitere 7 Millionen EUR an Kostenerstattungen 
an Dritte, die entsprechende Aufgaben in unserem 
Auftrag wahrnehmen. Damit finanziert Heidelberg ein 
ausgewogenes und vielfältiges Angebot (Kultur, So- 
ziales, Sport, ÖPNV etc.). Allein rund die Hälfte dieser 
Mittel fließt an freie Träger (Beispiele: Kirchen, Wohl-
fahrtsverbände, Vereine) für den Betrieb von Kinder- 
tageseinrichtungen.

Mit einem Anteil von 21 Prozent machen die Verwal-
tungs- und Betriebsaufwendungen den zweitgrößten 
Posten der Gesamtaufwendungen aus. Hierunter  
fallen insbesondere alle Aufwendungen für die Unter- 
haltung von Gebäuden, Straßen, Grünanlagen und 
Kinderspielplätzen, der Betrieb der Schulen, der städ- 
tischen Kindertagesstätten aber auch die Kultureinrich-
tungen wie die Stadtbücherei, das Theater und die 
Musikschule sowie die Sachaufwendungen für die 
städtischen Dienstleistungsangebote wie die Bürger-
ämter oder die Abfallbeseitigung, um nur exempla-
risch einige zu nennen.

Finanzhaushalt

Im Finanzhaushalt werden alle investiven Aufwendun-
gen der Stadt abgebildet insbesondere für
– eigene Baumaßnahmen/Investitionen
– Zuschüsse an Dritte für deren Investitionen
– Erwerb von beweglichem Vermögen (Fahrzeuge,  
 Betriebsgeräte etc.)
– Erwerb von Grundstücken und Gebäuden sowie 
– Kredittilgungen.  

In der Summe der beiden Haushaltsjahre wendet die 
Stadt hierfür rund 176,9 Millionen EUR auf.
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Der Betrag verteilt sich wie folgt: 

Knapp 40 Prozent der Ausgaben entfällt auf die eige-
nen Baumaßnahmen; ein Schwerpunkt mit Aufwen-
dungen von rund 20 Millionen EUR liegt – wie bereits 
in den vergangenen Jahren auch – auf Sanierungen/
Neubauten im Bereich der schulischen Einrichtungen. 
Hinzu kommt noch die Sanierung der Internationalen 
Gesamtschule Heidelberg sowie der Neubau eines  
Gebäudekomplexes aus Grundschule mit Sporthalle, 
Kindertagesstätte und Bürgerzentrum in der Bahnstadt. 
Beide werden im Rahmen einer öffentlich-privaten 
Partnerschaft (ÖPP) – außerhalb des Haushalts – mit 
der städtischen Wohnungsbaugesellschaft (GGH)  
abgewickelt. Neben den Schulen ist der zweite Schwer-
punkt die Stärkung des ÖPNV (Mobilitätsnetz) sowie 
die Erneuerung und Unterhaltung von Straßen mit  
eigenen baulichen Aufwendungen von rund 21,5 Mil- 
lionen EUR.

Investitionsprojekte Dritter werden in einem Volumen 
von rund 19,7 Millionen EUR mit städtischen Zuschüs-
sen unterstützt. Allein 5,8 Millionen EUR hiervon ent- 
fallen auf Sanierungs- oder Neubaumaßnahmen an 
Kindertageseinrichtungen freier Träger. Im Förderpro-
gramm Rationelle Energieverwendung stehen insge-
samt 3 Millionen EUR zur Verfügung. 2,4 Millionen 

EUR fließen in Maßnahmen der städtischen Sanie-
rungsgebiete, 4,7 Millionen EUR zur Umsetzung des 
Mobilitätsnetzes.

Die Stadtwerke Heidelberg erhalten insgesamt 43,5 
Millionen EUR zur Erhöhung der Kapitaleinlage; darin 
enthalten sind 3,3 Millionen EUR zur Finanzierung der 
Kapitalkosten für die Umsetzung des Mobilitätsnetzes.

Die Finanzierung dieser Investitionen gestaltet sich wie 
folgt:

Eigene Mittel können in Höhe von 73 Millionen EUR 
eingesetzt werden; an Zuschüssen Dritter sowie Ein-
nahmen aus Verkäufen sind weitere knapp 27,9 Mil- 
lionen EUR eingeplant. Für die dann noch fehlenden 
Mittel in Höhe von 76 Millionen EUR müssen neue 
Kredite aufgenommen werden.

Der Schuldenstand wird sich – ausgehend von 131,6 
Millionen zum Jahresende 2014 – voraussichtlich auf 
197,6 Millionen EUR zum Jahresende 2016 erhöhen; 
dies entspricht rund 1.270 EUR je Einwohner.

2010

* Durch die Ausgliederung des Bereichs Abwasser in den Eigenbetrieb der Stadtbetriebe Heidelberg ist der Schuldenstand von 2013 nach 2014 enorm gesunken.

20132011 20142012 2015 2016

Abb.5 Schuldenstandentwicklung von 2010 bis 2016 in Millionen EUR
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Abb. 1 Ergebnishaushalt: Erträge 2015 und 2016

Quelle: Stadt Heidelberg
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Kinder, Jugend und Familie

Heidelberg ist eine familienfreundliche Stadt. Hier 
finden Familien Angebote, die bundesweit nach-
weislich zu den besten zählen. Für Kinder und Ju-
gendliche investiert die Stadt Heidelberg im Jahr 
2015 rund 89 Millionen EUR und im Jahr 2016 
rund 93 Millionen EUR. Das entspricht 17 Prozent 
des Haushalts. 

Traumquote bei der Kinderbetreuung
Mehr als 40 Träger bieten in über 120 Kindertages- 
einrichtungen rund 5.800 Betreuungsplätze für Kinder 
von 0 bis 6 Jahren an. Das Deutsche Jugendinstitut 
attestierte Heidelberg eine „Traumquote bei der Kin-
derbetreuung“. Mit einer Versorgungsquote von rund 
52 Prozent liegt Heidelberg im Bereich der Betreu-
ungsplätze für unter Dreijährige an der Spitze der 
Kommunen in den westlichen Bundesländern.

Bei der Betreuung der Kinder von drei Jahren bis zum 
Schuleintritt hat die Stadt seit vielen Jahren eine hun-
dertprozentige Versorgung erreicht. Und weil die Zahl 
der Kinder in Heidelberg weiter wächst, baut die Stadt 
Betreuungsplätze kontinuierlich aus: In den Jahren 
2015 und 2016 sind jeweils weitere 125 Plätze vorge-
sehen. Mehr als 75 Millionen EUR wendet Heidelberg 
im Doppelhaushalt 2015/2016 alleine für die Kinder- 
betreuung auf.

Um den Ausbau von Kinderbetreuungsplätzen stärker 
voranzutreiben, unterstützt die Stadt freie Träger mit 

Baukostenzuschüssen für Kindertagesstätten. Das sind 
im Doppelhaushalt 2015/2016 5,75 Millionen EUR. 
Insbesondere in Heidelbergs jüngstem Stadtteil Bahn-
stadt wird das Betreuungsangebot ausgebaut.

Erhöht hat sich nicht nur die Zahl der Krippen- und 
Kindergartenplätze. Auch der Betreuungsumfang wur-
de sukzessive ausgebaut. Mehr als zwei Drittel der an-
gebotenen Plätze sind Ganztagsplätze.

Ganztagsangebote an der Schule
Auch Grundschulkinder sind in Heidelberg sehr gut 
betreut: Außerhalb der regulären Schulzeit nehmen 
mehr als 80 Prozent der Schülerinnen und Schüler  
Betreuungsangebote wahr, Mittagessen und Haus- 
aufgabenbetreuung inklusive. Mittlerweile gibt es in 
allen Stadtteilen ein bedarfsgerechtes Betreuungsan-
gebot bis 17.00 Uhr. Die Bahnstadt-Grundschule ist 
seit September 2014 als erste Ganztagsgrundschule 
nach dem neuen Landesmodell am Start. Insgesamt 
gibt es damit in Heidelberg drei öffentliche Ganztags-
grundschulen. Im Doppelhaushalt 2015/2016 stellt die 
Stadt 2,7 Millionen EUR dafür bereit.

Attraktives Ferienprogramm 
Das ganzjährige Ferienprogramm mit seinen weit über 
300 flexiblen Halbtags-, Ganztags- oder Mehrtages-
angeboten bietet Kindern und Jugendlichen erlebnis-
reiche Ferien und unterstützt Eltern bei der Vereinbar-
keit von Familie und Beruf. Das findet auch andernorts  

Beachtung: Die bundesweite Initiative „Neue Zeiten 
für Familien“ hat Heidelberg 2014 als „Best-Practice-
Beispiel“ in Sachen Ferienbetreuung gelobt. 

Zusätzlich gibt es ein Ferienbetreuungsangebot im 
Auftrag der Stadt durch den Verein päd-aktiv e.V. für 
Kinder der öffentlichen Grund- und Ganztagsschulen, 
das wochenweise in zwei Zeitmodulen buchbar ist.

Freizeit gestalten: Kinder- und Jugendtreffs
In fast jedem Stadtteil gibt es mindestens einen offe-
nen Kinder- und Jugendtreff. Das Haus der Jugend, ein 
stadtteilübergreifendes Angebot in städtischer Träger-
schaft, ist eine der größten Freizeiteinrichtungen für 
Kinder, Jugendliche und Familien in der gesamten Me- 
tropolregion. In den Jahren 2015/2016 bezuschusst die 
Stadt Kinder- und Jugendtreffs freier Träger mit ins-
gesamt 4 Millionen EUR. 

Heidelberg-Pass bietet Vergünstigungen
Familien mit geringem Einkommen bekommen mit dem 
Heidelberg-Pass und dem Heidelberg-Pass+ zahlreiche 
Vergünstigungen – vom kostenlosen Mittagessen  
für Kinder in allen Kindertagesstätten bis hin zum 
freien Eintritt im Zoo. Fast 7.500 Menschen profitie-
ren hiervon.

Familien fördern und unterstützen 
Die Stadt fördert Kinder so früh wie möglich. Hierzu 

gehören die Sprachförderung in Kindertagesstätten 
und Schulen ebenso wie die kostenfreie Beratung für 
Eltern in Erziehungsfragen. Beide Leistungen bietet 
Heidelberg flächendeckend im Stadtgebiet an – ein 
Engagement, das bundesweit nur wenige andere Städ-
te unternehmen.

52 Prozent  
beträgt die Versorgungsquote bei der Betreuung der 
unter Dreijährigen (Kindergartenjahr 2014/2015)

Fast 7.500 
Menschen nutzen den Heidelberg-Pass und den Heidel-
berg-Pass+

17 Prozent 
ihres Gesamthaushalts investiert die Stadt für Kinder 
und Jugendliche

300  
flexible Ferienangebote hält das Heidelberger Ferien-
programm bereit

Haushaltsplanentwurf 2015/2016 
Kinder, Jugend und Familie

Haushaltsplanentwurf 2015/2016 
Kinder, Jugend und Familie

*Heidelbergs Wert im Text weicht vom Wert in der Grafik aufgrund des früheren Stichtags des Städtevergleichs ab.

Abb. 6 Heidelbergs Betreuungsquote für Kinder unter drei Jahren im Vergleich zu anderen Städten Baden-Württembergs 
 zum Stichtag 01. März 2014
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Schule und Bildung

Heidelberg ist ein exzellenter Bildungsstandort. 
Als Wissenschaftsstadt vereint Heidelberg zahl-
reiche Bildungseinrichtungen. Mit vielen Ange-
boten wird hier das lebenslange Lernen aktiv ge-
fördert – vom Kleinkind- bis ins Seniorenalter. 

Bestnoten für Schulangebot
Für rund 25.000 Schülerinnen und Schüler bietet  
Heidelberg in 52 allgemeinbildenden und beruflichen 
Schulen – 36 davon in kommunaler Trägerschaft – ein 
herausragendes schulisches Angebot. Im Lernatlas der 
Bertelsmann-Stiftung aus dem Jahr 2011 landete Hei-
delberg im bundesweiten Vergleich auf Platz eins in 
der Kategorie „Schulisches Lernen“. Bei der Übergangs-
quote von Viertklässlern auf das Gymnasium belegt 
Heidelberg mit rund 65 Prozent den Spitzenplatz in 
Baden-Württemberg. 

175 Millionen für die Schulen
Heidelberg investiert 44 Millionen EUR pro Jahr in den 
laufenden Schulbetrieb. Und weil eine gute Lernum- 
gebung wichtig für den Lernerfolg ist, wurden für die 
Sanierung der Schulen von 2007 bis 2014 rund 150 
Millionen EUR aufgewendet. In den Jahren 2015/2016 
sollen weitere 25 Millionen EUR investiert werden, 
zum Beispiel für die Erweiterung der naturwissen-
schaftlichen Fachklassen sowie den Ganztagsbetrieb 
des Bunsen-Gymnasiums , die Verbesserung der räum- 
lichen Situation der kaufmännischen Berufsschulen 
sowie die Fortsetzung der Sanierung der Internationa-
len Gesamtschule Heidelberg.

Ziel: Chancengerechtigkeit
Mit dem Ziel, Chancengerechtigkeit für alle Schüler-
innen und Schüler anzustreben und ihnen den indivi- 
duell bestmöglichen Schulabschluss zu ermöglichen, 

wurde in Heidelberg ein breit aufgestelltes Unterstüt-
zungssystem installiert. Seit 2002 wird Schulsozialarbeit 
– mit Ausnahme der Gymnasien – flächendeckend an 
allen allgemeinbildenden Schulen erfolgreich umge-
setzt. Ab 2015 sind die beruflichen Schulen mit im 
Boot. Im Doppelhaushalt 2015/2016 stellt die Stadt  
2,2 Millionen EUR dafür bereit.

Das vielseitige Angebot wird bereichert durch kommu-
nale Schulprogramme wie die durchgängige Sprach-
förderung, das Heidelberger Unterstützungssystem 
Schule (HÜS) für förderbedürftige Kinder, die Hochbe-
gabtenförderung durch die Hector-Kinderakademie 
und das Hector-Seminar, das Übergangsmanagement 
Schule-Beruf und den Heidelberg-Pass.

Betreuung auf hohem Niveau
Bei der Betreuung von Grundschülerinnen und -schülern 
geht Heidelberg weit über Mindestanforderungen hin-
aus. Gemeinsam mit dem Verein päd-aktiv e.V. hat die 
Stadt an allen städtischen Grundschulen ein hochwer-
tiges Betreuungsangebot eingerichtet. Die Kinder wer-
den flexibel und bedarfsgerecht bis 17.00 Uhr betreut. 
Das Angebot nutzen aktuell mehr als 80 Prozent der 
Grundschulkinder. Die Bahnstadt-Grundschule ging im 
September 2014 als erste Ganztagsgrundschule nach 
dem neuen Landesmodell an den Start. Insgesamt gibt 
es damit in Heidelberg drei öffentliche Ganztags-
grundschulen. Im Doppelhaushalt 2015/2016 stellt die 
Stadt 16,1 Millionen EUR für die Nachmittagsbetreu-
ung und die Ganztagsgrundschulen bereit. 

1-EUR-Mittagessen für Schülerinnen und Schüler
Für Schülerinnen und Schüler aus einkommensschwa-
chen Familien kostet das Schulmittagessen nur  
einen EUR. Dies ist durch den Heidelberg-Pass+ an  
öffentlichen Schulen in Schulträgerschaft der Stadt  
möglich, soweit ein Mittagessen angeboten wird.  
In den Essensfonds investiert die Stadt jährlich rund  
125.000 EUR. 

Stadt fördert lebenslanges Lernen
Die Stadt unterstützt Bildungsangebote für alle, damit 
sich jeder lebenslang weiter- und fortbilden kann. 
Hierzu fördert die Stadt außerschulische Bildungsorte 
wie das ExploHeidelberg (2015/2016 mit insgesamt 
757.000 EUR), ein interaktives Zentrum mit naturwis-
senschaftlichem Bildungsangebot. Theater, Museen, 
Musikschule und Stadtbücherei sind wichtige Träger 
kultureller Bildung. Die Stadt unterstützt zudem die 
Volkshochschule (2015/2016 mit insgesamt rund  

2,5 Millionen EUR) und die Akademie für Ältere 
(2015/2016 mit insgesamt rund 282.000 EUR). 

Bildungspartnerschaft mit dem Land
Seit 2009 ist Heidelberg mit dem Regionalen Bildungs-
büro im Landesprogramm „Bildungsregion“ als eine 
der ersten Kommunen in Baden-Württemberg aktiv. 
Bildung in gemeinsamer Verantwortung zu gestalten, 
ist hier die Maxime. Zu den Kernaufgaben gehört un-
ter anderem, schulische und berufliche Inklusion zu 
realisieren, Übergänge zwischen Bildungsabschnitten 
zu begleiten und die durchgängige Sprachförderung 
weiter zu entwickeln. 

Fast 25.000  
Schülerinnen und Schüler besuchen die Heidelberger 
Schulen (Stand:2013/2014)

52  
allgemeinbildende und berufliche Schulen bieten ein 
herausragendes Angebot 

175  
Millionen EUR fließen seit 2007 in die Schulsanierung

1  
EUR kostet in der Schule ein Mittagessen für Kinder 
aus einkommensschwachen Familien

Haushaltsplanentwurf 2015/2016 
Schule und Bildung

Haushaltsplanentwurf 2015/2016 
Schule und Bildung
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Senioren Soziale Sicherung und Teilhabe

Bis ins hohe Alter zufrieden und gesund leben 
– damit das möglich ist, fördert die Stadt Ange-
bote, mit deren Hilfe Seniorinnen und Senioren 
aktiv am Stadtleben teilnehmen und das eigene 
Leben selbstbestimmt gestalten können.

Mehr als 23.000 Menschen über 65 Jahre leben in 
Heidelberg. Bis 2025 wird sich die Zahl um 11 Prozent 
auf etwa 26.000 erhöhen. Um den demografischen 
Herausforderungen gerecht zu werden, fördert die 
Stadt die Seniorenarbeit mit jährlich rund 2,2 Mil- 
lionen EUR.

Lebenslang lernen und aktiv bleiben
Elf Seniorenzentren bieten älteren Menschen ein um-
fangreiches Beratungs- und Freizeitprogramm in ihrer 
Umgebung. Seit 2014 laden Bewegungstreffs auf  
öffentlichen Plätzen zu regelmäßiger Fitness und Be-
gegnung ein. Die Karte ab 60, eine Zeitkarte für den 
öffentlichen Nahverkehr, garantiert Mobilität. Die  
Akademie für Ältere hält ein Freizeit- und Bildungs- 
angebot, Studienreisen sowie sportliche Aktivitäten 
bereit. Ihre Arbeit unterstützt die Stadt jährlich mit 
rund 141.000 EUR.

Wohnen im Alter
Wenn die eigene Wohnung im Alter Barrieren darstellt, 

berät die Stadt bei der Planung baulicher Veränderun-
gen. Durch Baukostenzuschüsse unterstützt sie auch 
finanziell das selbständige Wohnen. Zudem begleiten 
Experten Projekte zu besonderen Wohnformen, wie 
dem Mehrgenerationenwohnen.

Pflegestützpunkt und Hilfe zur Pflege
Der Pflegestützpunkt Heidelberg bietet jährlich etwa 
5.000 Menschen kompetenten Rat in Sachen „Pflege“. 
Träger sind die Stadt Heidelberg sowie die Kranken- 
und Pflegekassen. 

Die Hilfe zur Pflege unterstützt etwa 720 pflegebe-
dürftige Menschen zu Hause, in ambulant betreuten 
Wohnformen oder auch in stationären Pflegeeinrich-
tungen. Dafür wendet die Stadt jährlich 12,6 Millionen 
EUR auf – mit steigender Tendenz.

Grundsicherung im Alter
Die Grundsicherung soll Menschen im Rentenalter ab-
sichern. Ende 2013 erhielten 1.455 Menschen die Leis-
tungen außerhalb von Einrichtungen. Die jährlichen 
Aufwendungen von rund 13 Millionen EUR werden 
seit 2014 vollständig vom Bund erstattet.

In Heidelberg ist das Armutsrisiko nur halb so 
hoch wie im Bundesdurchschnitt. Aber auch hier 
spiegeln sich die sozialen Problemlagen wider. 
Mit vielfältigen Programmen ermöglicht die 
Stadt gesellschaftliche Teilhabe auch mit gerin-
gem Einkommen. 

Sozialhilfe als kommunale Pflichtleistungen
Wie in allen Kommunen machen die Sozialausgaben 
eine der größten Ausgabepositionen im Haushalt aus. 
Dazu gehören unter anderem die Grundsicherung im 
Alter und bei Erwerbsminderung (jährlich rund 13 Mil-
lionen EUR), die Hilfe zur Pflege (jährlich rund 12,6 Mil-
lionen EUR), die Eingliederungshilfe für Menschen mit 
Behinderung (jährlich rund 19 Millionen EUR) oder die 
Hilfe zum Lebensunterhalt (jährlich 1,2 Millionen EUR).

Besondere Unterstützung
Heidelberg bietet eine Fülle von Angeboten, die es in 
vielen Städten nicht gibt: das überdurchschnittliche 
Betreuungsangebot für Kinder, die flächendeckende 
Schulsozialarbeit, die Heidelberg-Pässe mit vielen  
Vergünstigungen oder das Sozialticket für den öffent-
lichen Nahverkehr. Die Gesellschaft für Grund- und 
Hausbesitz, ein hundertprozentiges Tochterunterneh-
men der Stadt, bietet Wohnungen mit Sozialbindung.
Die positive soziale Gesamtlage verdankt Heidelberg 
auch dem engmaschigen Netz aus Partnern wie Sozial-
verbänden, Kirchen oder Stiftungen. Die Beratungs- 

und Betreuungsangebote freier Träger unterstützt die 
Stadt jährlich mit 2,1 Millionen EUR.

Kinder- und Jugendhilfe
Die Stadt unterstützt Kinder, Jugendliche und deren 
Familien in Problemlagen. Hierzu gehören Beratungen 
zur Erziehung, sozialpädagogische Familienhilfe, Heim- 
erziehung oder die Förderung in Tageseinrichtungen. 
Die Kinder- und Jugendhilfen machen jährlich rund 
13,6 Millionen EUR aus – die Tendenz ist steigend.

Flüchtlinge werden gut versorgt
Knapp 580 Flüchtlinge, die von der Stadt betreut wer-
den, leben derzeit in Heidelberg (Stand: Dezember 
2014). Ihre Versorgung und Unterbringung erfolgt auf 
hohem Niveau und integriert in die Stadtgesellschaft 
gemeinsam mit vielen Partnern. Dafür stellt die Stadt 
jährlich 7,7 Millionen EUR zur Verfügung. Weil Krieg 
und Unterdrückung in vielen Ländern der Welt die 
Zahl der Flüchtlinge kontinuierlich ansteigen lassen, 
sucht Heidelberg nach weiteren Unterkünften. Ein run-
der Tisch „Heidelberger Flüchtlingsstrategie – Perspek- 
tiven 2017“ soll gemeinsam nach Lösungen suchen. 
Auf den ehemaligen US-Militärflächen Patton Barracks 
hat die Stadt 2014 ein Gebäude für die Flüchtlingsun-
terbringung umgerüstet. Parallel haben die Sanierungs-
arbeiten für das ehemalige Hotel Metropol begonnen.

Haushaltsplanentwurf 2015/2016 
Senioren

Haushaltsplanentwurf 2015/2016 
Soziale Sicherung und Teilhabe

2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014* 2015* 2016*

Abb. 7 Entwicklung Sozial- und Jugendhilfeausgaben 

88,5 Millionen EUR pro Jahr oder umgerechnet 17 Prozent des Gesamtvolumens des städtischen Haushalts werden in Heidelberg für 
Sozial- und Jugendhilfeleistungen zur Verfügung gestellt.
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Integration und Chancengleichheit Wirtschaft und Arbeit

Heidelberg versteht sich als eine Stadt der Tole-
ranz und Solidarität. Gezielte Projekte bringen 
Integration und Chancengleichheit kommunal-
politisch noch stärker voran. 

Gelingende Teilhabe
Um die Rahmenbedingungen für gelingende Teilhabe 
zu verbessern und die Vielfalt von Talenten auszu-
schöpfen, entsteht unter Mitwirkung der Bevölkerung 
eine Ideensammlung: der Aktionsplan „Offen für Viel-
falt und Chancengleichheit“. So wurde bereits auch 
der Kommunale Integrationsplan (KIP) entwickelt, der 
das Klima der Toleranz weiter fördern will. 

International Welcome Center Heidelberg
Die Stadt Heidelberg begründet eine neue, wegwei-
sende Willkommenskultur: Künftig wird es eine zentrale 
Anlaufstelle für Neuankömmlinge aus dem Ausland 
geben – ob Forscherin, Flüchtling, Student oder Fach-
arbeiterin. Im „International Welcome Center Heidel-
berg“ (IWCH) sind dann die städtische Ausländerbe-
hörde und das Interkulturelle Zentrum (IZ) beheimatet. 

Interkulturelles Zentrum
Seit 2012 bietet das Interkulturelle Zentrum den ver-
schiedenen Kulturen und Vereinen in der Stadt einen 

Anlaufpunkt und Veranstaltungsräume. Ziel ist es, das 
gegenseitige kulturelle Verständnis zu verbessern.  
Für das IZ stellt die Stadt rund 370.000 EUR pro Jahr 
bereit.

Chancengleichheit am Arbeitsmarkt
Gemeinsam mit vielen Akteuren setzt sich die Stadt 
dafür ein, dass Langzeitarbeitslose oder gering Qualifi-
zierte eine sozialversicherungspflichtige Beschäftigung 
erhalten. Die Stadt investiert in entsprechende Pro-
gramme rund 416.000 EUR pro Jahr.

Projekte zur Integration
Die Stadt unterstützt Projekte zur Integration von  
Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen mit Migrati-
onshintergrund mit rund 63.000 EUR pro Jahr. Hierzu 
gehören Angebote zur Hausaufgabenbetreuung oder 
Projekte zur Hilfe im Alltag.

Geschlechtergleichheit
Der Frauennotruf und das Angebot des Frauen-Nacht-
taxis werden von der Stadt unterstützt. Der Verein 
„fairmann“ berät gewaltbereite Jungen und Männer 
sowie Männer, die Opfer von Gewalt geworden sind. 
Dafür erhält der Verein von der Stadt pro Jahr rund 
88.000 EUR.

Heidelberg ist eine attraktive Stadt für Arbeitneh-
mer wie Arbeitgeber. Täglich zieht es rund 58.000 
Pendlerinnen und Pendler in die Stadt. Wissen-
schaftler aus aller Welt kommen nach Heidelberg, 
um zu forschen und zu lehren. 

Starker Wirtschaftsstandort
In Heidelberg gibt es rund 112.000 Arbeitsplätze. Be-
sonders stark ist der Dienstleistungssektor, in dem circa 
84 Prozent der rund 85.500 sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigten arbeiten. Über 70 Prozent dieser Arbeits-
plätze entfallen auf wissensintensive Dienstleistungen 
und industrielle Hochtechnologie. Die Arbeitslosen- 
quote liegt im Stadtkreis Heidelberg bei niedrigen 5,3 
Prozent (Stand: Oktober 2014).

Gemeinsam mit dem Universitätsklinikum ist die Uni- 
versität mit über 19.000 Beschäftigten der größte Ar-
beitgeber. Der Technologiepark Heidelberg hat sich  
zu einem wichtigen Impulsgeber entwickelt.

Heidelberg ist zudem eine beliebte Stadt für den Tou- 
rismus und nationale wie internationale Konferenzen.  
Jedes Jahr besuchen 3,5 Millionen Gäste die Stadt. Ak-
tuell plant Heidelberg unter intensiver Bürgerbeteiligung 
ein neues Konferenzzentrum.

Es gibt in Heidelberg etwa 7.700 kleine und mittel-
ständische Betriebe. Durch einen guten Branchenmix 

ist die Gewerbesteuer eine verlässliche und stabile Größe. 
Mit etwa 5.000 Beschäftigten hat sich die Kultur- und 
Kreativwirtschaft zu einem wichtigen Wirtschaftszweig 
entwickelt.

Ansprechpartner für Unternehmen
Die Stadt stärkt gezielt den Wirtschaftsstandort und 
setzt sich für die Ansiedlung neuer Unternehmen ein. 
Die Wirtschaftsförderung ist zentraler Ansprechpartner 
und berät bei Standortfragen, vermittelt Grundstücke 
oder Gebäude und koordiniert Genehmigungsverfah-
ren. Die Nachwuchsoffensive unterstützt bei der Suche 
nach Auszubildenden und jungen Fachkräften.

Einkaufsstadt Heidelberg 
Heidelberg gehört zu den beliebtesten Einkaufsstädten 
der Metropolregion. In der Innenstadt gibt es rund 500 
Einzelhandelsgeschäfte und Cafés. Die Stadt fördert 
das Einkaufs- und Ausflugsziel Heidelberg, etwa durch 
die Aufwertung der Hauptstraße oder den Kümmerer 
für den Einzelhandel.

Haushaltsplanentwurf 2015/2016 
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Abb.8 Arbeitslosenquote in Heidelberg im Vergleich zu anderen Städten Baden Württembergs (Stand: 30. Juni 2014)
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Konversion

Durch den Abzug der US-Armee ergibt sich für 
Heidelberg eine Jahrhundertchance. 180 Hektar 
können nun für neue Entwicklungen genutzt 
werden: für bezahlbaren Wohnraum, anspre-
chende Kultur- und Freizeitangebote, innovative 
Wissenschaftseinrichtungen, attraktive Gewer-
beflächen und vieles mehr. 

Verwaltung, Bürgerschaft, Fachplaner und kommunal-
politische Gremien arbeiten im dialogischen Planungs-
prozess eng zusammen. Das gemeinsame Ziel lautet: Es 
sollen vielfältig gemischte Quartiere mit Lebensqualität 
und Mut zu Experimenten entstehen. 

Fünf Flächen im Stadtgebiet
In Heidelberg gibt es fünf Konversionsflächen: Mark 
Twain Village/Campbell Barracks (43,3 Hektar) in der 
Südstadt, US Hospital (9,3 Hektar) in Rohrbach sowie 
Patton Barracks (14,8 Hektar), Patrick Henry Village 
(97,2 Hektar) und das Airfield (15,6 Hektar) in Kirch-
heim. Die Stadt plant gemeinsam mit dem Bündnis für 
Wohnen, zunächst alle Flächen von der Bundesanstalt 
für Immobilienaufgaben (BImA) zu erwerben – im Fall 
Mark Twain Village/Campbell Barracks haben sich 
Stadt und BImA bereits auf einen Kaufpreis geeinigt. 
In einem zweiten Schritt sollen die Areale dann mit 
Partnern und Investoren, die die Ziele der Stadt mit um-
setzen wollen, entwickelt werden.

Was auf den Flächen grundsätzlich passieren soll, ha-
ben Stadtverwaltung, Bürgerschaft und der neu ge-

schaffene Entwicklungsbeirat bereits im Jahr 2011 mit 
den Leitlinien für die Entwicklung der Konversionsflä-
chen definiert. Dieser Zielkatalog wurde anschließend 
vom Gemeinderat beschlossen. Seit Ende 2012 arbeiten 
nun alle Akteure an den konkreten Nutzungsszenarien 
für die einzelnen Flächen. Dieser dialogische Planungs-
prozess geht 2015 und 2016 weiter: Für die Bürgerbe-
teiligung, Bestandsuntersuchungen auf den Flächen, 
fachplanerische Arbeiten und Wettbewerbe sind pro 
Jahr 2 Millionen EUR im Haushalt vorgesehen. 

Mark Twain Village/Campbell Barracks:
Für die Konversionsfläche in der Südstadt gibt es seit 
April 2014 einen vom Gemeinderat beschlossenen Mas-
terplan. Schwerpunkt ist demnach die Schaffung von 
bezahlbarem Wohnraum. 70 Prozent der geplanten 
rund 1400 Wohnungen sollen als preiswerte Miet- oder 
Eigentumsobjekte auf den Markt kommen. Partner der 
Stadt ist hier das Heidelberger Bündnis für Konversions-
flächen, in dem sich sechs genossenschaftliche Banken 
und Wohnungsbaugesellschaften zusammengeschlos-
sen haben. Das Bündnis will zwischen 270 und 300 Mil-
lionen EUR in der Südstadt investieren. 

Auf einer Teilfläche östlich der Römer- und südlich der 
Rheinstraße saniert das Bündnis 2015 die ersten Be-
standsgebäude. Mieter könnten dann voraussichtlich 
bereits zum Jahresende 2015 einziehen. Für den Bereich 
nördlich der Rhein- und zu beiden Seiten der Römer-
straße sowie das Areal rund um den Sickingenplatz sol-
len städtebauliche Konzepte erarbeitet werden. Ein 

ähnliches Vorgehen ist für die Bereiche Campbell Bar-
racks/Paradeplatz und Park vorgesehen. 

US Hospital und Patton Barracks
Auf der Fläche US Hospital in Rohrbach soll ebenfalls 
schwerpunktmäßig neuer Wohnraum entstehen. Basis 
für ein städtebauliches Konzept sind die Ergebnisse ei-
nes städtebaulichen Ideenwettbewerbs, die seit Dezem-
ber 2014 feststehen.

Auf den Patton Barracks in Kirchheim ist eine moderne 
Wirtschaftsfläche mit ergänzenden Nutzungen wie zum 
Beispiel besonderen Wohnformen sowie Kultur- und 
Freizeitstätten angedacht. Im Herbst 2014 startete der 
dialogische Planungsprozess für diese Fläche mit einer 
Begehung und einem ersten Bürgerforum. Nun soll die 
Aufgabenstellung erarbeitet werden, auf deren Basis 
mehrere Planungsbüros im Rahmen einer sogenannten 
Mehrfachbeauftragung ein städtebauliches Konzept für 
das Areal und sein Umfeld entwickeln sollen.

Patrick Henry Village und Airfield
Bei Patrick Henry Village und dem Airfield stehen die 
Planungen noch ganz am Anfang. Die beiden Flächen 
außerhalb des Stadtkörpers wurden erst im Laufe des 

Jahres 2014 von der US-Armee an die BImA übergeben. 
Aktuell laufen noch die vorbereitenden Untersuchungen. 

180  
Hektar Fläche sind durch den Abzug der Amerikaner  
in Heidelberg frei geworden

667  
Bestandsgebäude stehen auf den insgesamt fünf  
Flächen

2015  
sollen bereits die ersten Mieter in der Südstadt ein-
ziehen

2 Millionen  
EUR pro Jahr sind für Bürgerbeteiligung, Bestands- 
untersuchungen, fachplanerische Arbeiten und Wett- 
bewerbe vorgesehen

Haushaltsplanentwurf 2015/2016 
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Wohnen, Mobilität und Infrastruktur

Mobilitätsnetz: Ausbau der Straßenbahn

Heidelberg setzt auf eine ökologische, ökonomi-
sche und soziale Stadtentwicklung. Bei der Pla-
nung von Wohngebieten, Verkehrswegen und 
Infrastruktur legt die Stadt besonderen Wert auf 
Familienfreundlichkeit und Barrierefreiheit.

Aktuell wird in Heidelberg so viel neuer Wohnraum 
geschaffen, wie seit 15 Jahren nicht mehr: 2013 wur-
den 967 Wohnungen fertiggestellt. Größter Vermieter 
ist die Gesellschaft für Grund- und Hausbesitz (GGH), 
ein hundertprozentiges Tochterunternehmen der Stadt. 
Der Mietpreis ihrer Wohnungen liegt im Durchschnitt 
deutlich unter dem Heidelberger Mietspiegelniveau.

Bauen und Wohnen fördern
Damit Wohnen bezahlbar ist, bietet die Stadt Förder-
möglichkeiten im Rahmen des Wohnungsentwick-
lungsprogramms (WEP). Dazu gehören die Programme 
„Wohneigentum für Familien“ und „Barrierefreie Le-
benslaufwohnungen“. Finanzielle Unterstützung gibt 
es zudem beim energetischen Bauen und Sanieren. 
Beim Wohnungsneubau sollen 20 Prozent der Flächen 
günstiger angeboten werden, wenn Baurecht neu ge-
schaffen wird. Für entsprechende Förderprogramme 
stehen 2015/2016 insgesamt 4,4 Millionen EUR bereit. 

Über 250 städtische Gebäude
In den Jahren 2015/2016 investiert die Stadt rund 58 
Millionen EUR in Baumaßnahmen, Instandsetzungen,  
Sanierungen und in die Unterhaltung der städtischen 
Gebäude.

Verkehrsnetz pflegen und sanieren
Das Straßennetz umfasst rund 500 Kilometer. Für die 
laufende Unterhaltung der Straßen, Wege und Plätze 
sowie der Verkehrsanlagen und Straßenbeleuchtung 
stehen 2015/2016 insgesamt rund 20,3 Millionen EUR 
bereit. Zudem sind Baumaßnahmen in Höhe von über 
20 Millionen EUR geplant.

Umweltbewusst unterwegs – mit Fahrrad und 
ÖPNV
In den Ausbau und die Pflege des rund 120 Kilometer 
langen Radwegenetzes investiert die Stadt 2015/2016 
rund 900.000 EUR. Für eine Radwegebrücke ins Neuen-
heimer Feld stellt die Stadt Planungsmittel in Höhe von 
175.000 EUR ein.

Die Stadt fördert den Ausbau des Öffentlichen Perso-
nennahverkehrs (ÖPNV). Die Finanzierung wird im 
Wirtschaftsplan der Stadtwerke Heidelberg GmbH ge-
regelt. Die Stadt zahlt eine jährliche Kapitaleinlage von 
je 20 Millionen EUR; hinzu kommen noch Kapitalkos-
ten für die Finanzierung des Mobilitätsnetzes. Darüber 
hinaus fördert sie den Verkehrsverbund Rhein-Neckar 
und die S-Bahn mit rund eine Million EUR pro Jahr.

Internationale Bauausstellung Heidelberg
Mit der Internationalen Bauausstellung (IBA) will Hei-
delberg unter dem Motto „Wissen-schafft-Stadt“  
zum Modell für die Wissensstadt der Zukunft werden.

Mit dem Mobilitätsnetz Heidelberg 2020 plant 
die Stadt einen umfassenden Ausbau des Straßen- 
bahnnetzes. Rund zehn Kilometer Schienen  
sollen bis 2019 neu verlegt oder modernisiert 
werden.

Der Universitätscampus Neuenheimer Feld und der 
neue Stadtteil Bahnstadt sollen an das Straßenbahn-
netz angebunden werden. Auch weitere Ausbau- und 
Sanierungsmaßnahmen sind geplant. Ziel ist es, über 
10.000 Fahrgäste pro Tag hinzuzugewinnen, über 
7.000 davon Umsteiger vom Auto. Insgesamt sollen 
rund 160 Millionen EUR in das Straßenbahnnetz in- 
vestiert werden.

Finanziert werden soll das Gesamtprojekt über das 
GVFG-Bundesprogramm („Gemeindeverkehrsfinan-
zierungsgesetz“) und anteilig über das GVFG-Landes-
programm. Die Förderquote liegt bei 80 Prozent (60 
Prozent Bund, 20 Prozent Land). Im August 2014 hat 
das baden-württembergische Ministerium für Verkehr 
und Infrastruktur den Förderantrag an den Bund wei-
tergereicht, dieser fällt die endgültige Entscheidung.

Das Mobilitätsnetz besteht aus mehreren Teilprojekten 
in unterschiedlichen Planungsstadien:
– Straßenbahn ins Neuenheimer Feld
– Erneuerung der Kurfürsten-Anlage Ost
– Umbau der Trasse im Pfaffengrund
– Trassenneubau in der Bahnstadt
– Umbau der Haltestelle Hauptbahnhof
– zweigleisiger Ausbau auf der Autobahnbrücke und 
 in Eppelheim
– Altstadt-Straßenbahn
– Verlängerung Eppelheim – Plankstadt

Als erstes sollen 2015 die Straßenbahn ins Neuenhei-
mer Feld und die Maßnahmen Kurfürsten-Anlage Ost 
angegangen werden. Die Trasse in die Bahnstadt, der 
Umbau der Haltestelle Hauptbahnhof sowie die Trasse 
im Pfaffengrund sollen voraussichtlich 2016 begonnen 
werden. Allein 2015/2016 sind hierfür seitens der Stadt 
insgesamt 14,2 Millionen EUR bereitzustellen.

Haushaltsplanentwurf 2015/2016 
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Bahnstadt Umwelt-, Natur- und Klimaschutz

Die Bahnstadt ist eines der größten Stadtent-
wicklungsprojekte Deutschlands – mit dem be-
sonderen Kennzeichen, dass alle Gebäude nach 
Passivhausstandard errichtet werden. Mit diesem 
Energiekonzept setzt die Stadt Zeichen beim  
Klimaschutz.

Fünf Jahre nach dem ersten Baggerbiss auf dem Ge-
lände des ehemaligen Güter- und Rangierbahnhofs 
wohnen bereits über 2.000 Menschen in der Bahn-
stadt. Der erste Bauabschnitt mit insgesamt 762 Woh-
nungen ist im Juli 2014 offiziell eingeweiht worden. 
Auch im zweiten Bauabschnitt sind schon die ersten 
Wohnungen übergeben worden. Künftig wird die 
Bahnstadt 5.000 Menschen eine Heimat sein.

Mix aus Wohnen, Wissenschaft und Gewerbe
Im neuen Stadtteil entsteht ein Mix aus Wohnen, Wis-
senschaft und Gewerbe. Rund 7.000 neue Arbeits-
plätze sind geplant, vor allem in Forschung und wis-
senschaftsnahen Unternehmen. Herzstück des neuen 
Bahnstadt Campus sind die SkyLabs – mit 19.000  
Quadratmetern das größte Laborgebäude. Rund zwei 
Milliarden EUR, so die Schätzungen, werden insgesamt  
in den Stadtteil fließen. Mit rund 116 Hektar ist er  
größer als die Altstadt.

Viele Grün- und Freiflächen, Kinderbetreuung 
und Großkino
Moderne Infrastrukturanlagen prägen das Bild der 
Bahnstadt. Einige der Grün- und Freiflächen sind be-
reits fertiggestellt, unter anderem die Promenade,  
drei Kinderspielplätze und der Zollhofgarten. 

Im September 2012 hat die städtische Kindertages-
stätte ihren Betrieb aufgenommen. Mit dem Projekt 
„B³ – Gadamerplatz“ sollen künftig eine weitere städ- 
tische Kindertagesstätte, eine Grundschule mit Sport-
halle und ein Bürgerzentrum unter einem Dach vereint 
werden. Der Gebäudekomplex wird im Rahmen einer 
Öffentlich-Privaten Partnerschaft mit Investitionskos-
ten in Höhe von 31,6 Millionen EUR realisiert. 

Vom neuen Multiplex-Kino werden alle Heidelberge-
rinnen und Heidelberger profitieren. Geplant sind 14 
Kinosäle mit insgesamt 1.800 Plätzen. Bis 2017 soll 
zudem ein großes Versorgungszentrum entstehen. 
Beim internationalen Wettbewerb „Passive House 
Award 2014“ wurde die Bahnstadt zur Passivhaus- 
Region des Jahres gewählt.

In Heidelberg haben Umwelt-, Natur- und Klima-
schutz Tradition: Über Jahrzehnte hinweg hat sich 
die Neckarstadt ihren Ruf als Umwelt- und Nach-
haltigkeits-Hauptstadt mit vielen Netzwerk-Part-
nern erarbeitet. 

Mit der Bahnstadt hat Heidelberg ein herausragendes 
Klimaschutzprojekt mit internationalem Vorbildcha- 
rakter auf den Weg gebracht (weitere Informationen  
Seite 24).

Masterplan 100 % Klimaschutz 
Als eine von 19 Modellkommunen im Förderprogramm 
„Masterplan 100 % Klimaschutz“ des Bundesumwelt-
ministeriums will Heidelberg bis 2050 die CO

2-Emissi- 
onen um 95 Prozent reduzieren und den Energiebedarf 
halbieren. 2015 beginnt die praktische Umsetzung. 

Klima- und Umweltschutz fördern 
Die Stadt unterstützt Engagement für Klima- und Um-
weltschutz mit den Förderprogrammen „Rationelle 
Energieverwendung“, „Umweltfreundlich Mobil“ sowie 
mit dem Solardachkataster. Dafür stehen für die Jahre 
2015/2016 Mittel in Höhe von 3,1 Millionen EUR zur 
Verfügung.

Zukunftsweisende Energiekonzeption 
Die Stadtwerke Heidelberg, ein Tochterunternehmen 

der Stadt, bringen die Energiewende vor Ort voran. Die 
Energiekonzeption 2020 enthält Maßnahmen für mehr 
Energieeffizienz und den Ausbau erneuerbarer Ener- 
gien. Dazu gehören das 2014 eingeweihte Holz-Heiz-
kraftwerk, ein geplantes Gasmotoren-Heizkraftwerk 
sowie der Ausbau von Solarenergie. 

Nachhaltiges Wirtschaften 
Mit dem Projekt „Nachhaltiges Wirtschaften“ unter-
stützt die Stadt kleine und mittlere Unternehmen dabei, 
ein Umweltmanagementsystem aufzubauen. Die Stadt 
fördert das Projekt in den Jahren 2015/2016 mit insge-
samt ca. 138.000 EUR. 

Bildungsprojekte
Im Bereich „Bildung für nachhaltige Entwicklung“ gibt 
es eine Vielzahl an Kooperationsprojekten mit Kinder-
gärten, Schulen und Netzwerkpartnern. Das Umwelt-
bildungsprogramm „Natürlich Heidelberg“ wurde als 
UN-Dekade-Projekt anerkannt.

Naturschutz und Erhalt der Biodiversität
Heidelberg setzt sich für den Erhalt der biologischen 
Vielfalt ein: durch Arten- und Naturschutzkonzepte, wie 
Biotopvernetzung, Gewässerentwicklung und den Ar-
tenschutzplan. Für den Naturschutz investiert die Stadt 
225.000 EUR pro Jahr. 

Haushaltsplanentwurf 2015/2016 
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Kultur

Heidelbergs Herz schlägt für die Kultur. Davon 
zeugt ein breitgefächertes Angebot in den Be- 
reichen Musik, Theater, Tanz, bildende Kunst, 
Film und Literatur für alle Alters- und Bildungs-
schichten. 

Heidelberg gehört zu den mittelgroßen deutschen 
Städten mit den höchsten Kulturausgaben pro Kopf. 
Die Kulturaufwendungen betragen knapp 46 Millionen 
EUR pro Jahr; an Erträgen gehen rund 11,5 Millionen 
EUR ein. 

Topfestivals und bundesweit renommierte  
Kulturpreise
Heidelberg lädt zu Topfestivals der Metropolregion, 
darunter der Heidelberger Frühling, das Internationale 
Filmfest Mannheim-Heidelberg, die Literaturtage, der 
Stückemarkt, die Heidelberger Schlossfestspiele, „Win-
ter in Schwetzingen“, die Tanzbiennale und Enjoy Jazz. 
Zudem werden bundesweit renommierte Kulturpreise 
wie der Hilde-Domin-Preis für Literatur im Exil, der 
Heidelberger Künstlerinnenpreis und der Clemens-
Brentano-Förderpreis für Literatur verliehen.

Literaturstadt Heidelberg
2014 wurde Heidelberg als erste und bisher einzige 
deutsche Stadt als Literaturstadt in das Creative Cities-
Netzwerk der UNESCO aufgenommen. Jetzt kann Hei-
delberg unter Beweis stellen, dass es seine Tradition 
als Literaturstadt zeitgemäß fortzuführen weiß.

Theater und Orchester
Das Theater und Orchester bietet als größte Kultur-
einrichtung Heidelbergs jährlich etwa 1.000 Veranstal-
tungen (durchschnittliche Auslastung 90 Prozent). Die 
Städtische Bühne in der Theaterstraße wurde von 2009 
bis 2012 komplett saniert und erweitert. Insbesondere 
der Tanz ist unter der Leitung von Intendant Holger 
Schultze erstarkt, aber auch die anderen Sparten wur-
den in den letzten Jahren mit vielen Nennungen und 
Preisen ausgezeichnet. Im Doppelhaushalt 2015/2016 
beläuft sich der Zuschussbedarf auf jährlich 17,9  
Millionen.

Kurpfälzisches Museum
Das Kurpfälzische Museum (KMH) ist ein Ausstellungs-
haus mit internationalen Netzwerken. Es dient als For-
schungszentrum zur Stadt- und Regionalgeschichte. 
Der Sammlungsbestand umfasst rund 64.000 Objekte. 
Jährlich hat das Museum über 60.000 Besucherinnen 

und Besucher. Der Zuschussbedarf beläuft sich auf 
jährlich 2,9 Millionen EUR. 

Stadtbücherei
Ob Bücher, Filme, Hörbücher oder E-Books – in der 
Heidelberger Stadtbücherei wurden im Jahr 2014 rund 
1,2 Millionen Medien entliehen. Die Stadtbücherei för-
dert die Lese- und Medienkompetenz, bietet literari-
sche Veranstaltungen und sorgt mit dem Bücherbus 
für eine flächendeckende Versorgung. Der Zuschuss-
bedarf beläuft sich auf jährlich 3,1 Millionen EUR.

Musik- und Singschule
Die Musik- und Singschule Heidelberg unterrichtet 
knapp 3.300 Schülerinnen und Schüler in 4.200 Fach-
belegungen – auch in Kooperationen mit Kindertages-
stätten und Schulen. Das Angebot umfasst Elementar-, 
Instrumental-, Vokal- und Ergänzungsfächer. Der Zu-
schussbedarf beläuft sich auf jährlich 2,7 Millionen EUR.

Nicht-städtische Einrichtungen
Heidelberg fördert etwa 40 freie Einrichtungen und 
bezuschusst sie mit rund 3,3 Millionen EUR pro Jahr. 
Hierzu gehören das Deutsch-Amerikanische Institut, 
die Halle02, das Zimmertheater, das UnterwegsTheater 
oder der Kunstverein. Derzeit wird über eine Erweite-
rung des vielfach ausgezeichneten Kulturhauses 
Karlstorbahnhof nachgedacht. Eine Verlegung in Rich-
tung Konversionsflächen wird derzeit geprüft. 

3,3  
Millionen EUR gibt die Stadt jährlich zur Förderung 
freier Kulturträger aus

Etwa 180.000  
Besucherinnen und Besucher verzeichnet das Theater 
und Orchester Heidelberg jährlich
 

655.000  
Bücherfans pro Jahr nutzen die Stadtbücherei; dazu 
kommen 304.000 Nutzer der Online-Ausleihe

91,7 
Millionen EUR betragen die Kulturaufwendungen in 
den Jahren 2015/2016 insgesamt

Haushaltsplanentwurf 2015/2016 
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Sport und Freizeit

Heidelberg ist eine sportliche Stadt mit hohem 
Freizeitwert. Mit dem Stadtwald, den Grün-, 
Park- und Freizeitanlagen gibt es zahlreiche Er- 
holungsmöglichkeiten. Vom Freizeit- bis zum  
Profisport bietet Heidelberg vielfältige Trainings-
möglichkeiten.

Sportlerinnen und Sportler können in Heidelberg in  
42 Turnhallen (davon 30 Schulturnhallen) trainieren. 
Hinzu kommen die Hallen- und Freibäder der Stadt-
werke und das Bad im Olympiastützpunkt Rhein- 
Neckar. Für Betreuung, Betrieb und Unterhaltung der 
städtischen Sportanlagen (ohne Schulturnhallen und 
Bäder) sind im Doppelhaushalt 2015/2016 pro Jahr  
1,9 Millionen EUR veranschlagt.

Stadt investiert 11,5 Millionen EUR in den Sport 
Heidelberg hat mehr als 130 Vereine mit rund 40.000 
Mitgliedern. Den Vereinssport unterstützt die Stadt 
über das Sportförderungsprogramm. Es beinhaltet  
unter anderem Zuschüsse für nebenberufliche Übungs-
leiter und Sport-Projekte. In den Jahren 2015/2016 
stellt die Stadt rund 2,1 Millionen EUR bereit. 

Für weitere Baumaßnahmen der Vereine stellt die 
Stadt 800.000 EUR zur Verfügung. In eigene Projekte, 
darunter der Neubau einer Sporthalle am Erlenweg, 
investiert die Stadt rund 8,5 Millionen EUR. Für eine 
vertiefende Konzepterstellung zum Bau einer multi-
funktionalen Großsporthalle werden Planungsmittel  
in Höhe von 50.000 EUR eingestellt. Sie soll für den 
Schul- und Vereinssport genutzt werden und als bun-
desligatauglicher Austragungsort eine Kapazität von 
rund 4.000 Zuschauerinnen und Zuschauern fassen 
können. 

Mit dem Zuschlag im Programm „alla hopp!“ der  
Dietmar Hopp-Stiftung bekommt Heidelberg zudem 
eine generationenübergreifende Bewegungsanlage  
in Kirchheim.

Vielfältige Freizeitmöglichkeiten
Rund ums Jahr locken sportliche Großveranstaltungen 
wie der SAS Halbmarathon, die Heidelberger Ruderre-
gatta, der HeidelbergMan Triathlon, Rudern gegen 
Krebs oder die Lion-Team-Challenge. Der „Lebendige 
Neckar“ zieht jährlich mehrere 10.000 Besucherinnen 
und Besucher aus der Region an den Neckar. Sport- und 
Musikvereine, Umweltschutzorganisationen, gemein-
nützige Einrichtungen und weitere Akteure bieten ein 
buntes Programm am Flussufer.

Spiel-, Freizeit- und Grünflächen
Kinder und Jugendliche können in Heidelberg rund 
130 Spielflächen nutzen. Hierzu zählen Kinderspiel- 
plätze, Schulhöfe, Bolzplätze und Skateanlagen. Für die 
Pflege und Unterhaltung investiert die Stadt pro Jahr 
rund 1,3 Millionen EUR. Weitere 400.000 EUR fließen 
in Neuanlagen und Erneuerungen. 

Der Grünflächenanteil in Heidelberg ist sehr hoch: Die 
Stadt verfügt über tausende Hektar Wald, Grün- und 
Parkanlagen. Für die Pflege und Erneuerung der Grün-
flächen sowie für Neuanlagen investiert die Stadt rund 
4,8 Millionen EUR pro Jahr. Für die naturnahe und 
nachhaltige Waldbewirtschaftung gab es 2014 wieder-
holt das Siegel des Forest Stewardship Councils. Für 
die Pflege des Stadtwalds investiert die Stadt pro Jahr 
rund 2,9 Millionen EUR.

Bürgerschaftliches Engagement
Viele Heidelberger Bürgerinnen und Bürger engagie-
ren sich ehrenamtlich in Vereinen, ökologischen, so-
zialen und kulturellen Einrichtungen. Ihr Einsatz ist für 
ein gelungenes Miteinander von unschätzbarem Wert.  
Mit der Koordinierungsstelle Bürgerengagement gibt 
es eine zentrale Anlaufstelle. Bei der FreiwilligenBörse 
können sich Interessierte individuell beraten, in ein  
Engagement vermitteln und weiterbilden lassen. Im 
Doppelhaushalt 2015/2016 sind hierfür 186.000 EUR 
vorgesehen. Regelmäßige Beratungsangebote der  
FreiwilligenBörse sind die „vermittelBar“ und die Info-
abende „Freiwillig – Ich probiers mal!“. Für einen 
schnellen Überblick über alle Engagement-Angebote 
gibt es eine Datenbank im Internet. 

40.000 
Mitglieder zählen die Heidelberger Sportvereine

130 
Spielflächen können Kinder und Jugendliche in Heidel-
berg nutzen

11,5 Millionen 
EUR investiert die Stadt 2015/2016 in den Sportbereich

44 
km² umfasst der Heidelberger Wald

Haushaltsplanentwurf 2015/2016 
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Bürgerdienste, öffentliche Sicherheit
und Ordnung

Heidelberg setzt auf Bürgernähe, Transparenz 
und Öffentlichkeit. Hierzu stärkt die Stadt die Bür-
gerbeteiligung. Heidelberg bietet zudem einen 
Rundum-Service für die Bürgerinnen und Bürger. 

Leitlinien zur Bürgerbeteiligung
Die Stadt Heidelberg beteiligt ihre Bürgerinnen und Bür-
ger weit über den gesetzlich vorgesehenen Rahmen 
hinaus. Mit den „Leitlinien für mitgestaltende Bürger-
beteiligung“ hat sie systematisch Mitwirkungsmöglich-
keiten geschaffen. Aktuell laufen Beteiligungsverfahren 
beispielsweise zur Nutzung der Konversionsflächen 
oder zu einem neuen Konferenzzentrum.

Bürgerservice in jedem Stadtteil
In den zehn Bürgerämtern der Stadt werden jährlich etwa 
195.000 Menschen informiert und beraten. Informatio-
nen gibt es auch online unter www.heidelberg.de 
und über die Heidelberg-App. Seit 2014 können Gäste 
in der Altstadt auf ein kostenloses W-LAN zugreifen.

Für Neuankömmlinge aus dem Ausland ist künftig das 
„International Welcome Center Heidelberg“ eine wich-
tige Anlaufstelle: Es wird die städtische Ausländer- 
behörde und eine interkulturelle Begegnungsstätte  
beheimaten.

Hochzeiten, Geburten und Todesfälle beurkundet das 
Standesamt. Im Jahr 2014 haben sich rund 1.000 Paare 
das „Ja“-Wort gegeben.

Sauberes Heidelberg
Neben niedrigen Gebühren weist Heidelberg eine gute 
Abfalltrennung sowie eine hohe Wertstoffquote auf. 
Jährlich werden etwa 85.000 Tonnen Abfall entsorgt. 
Der Aufwand beläuft sich auf jährlich 16,6 Millionen 
EUR. Durchschnittlich 4,8 Millionen EUR pro Jahr kosten 
Reinigung und Winterdienst.

Sicheres Heidelberg
Für ein sicheres Heidelberg und im Katastrophenschutz 
arbeiten die Stadt, die Polizei und die Rettungsdienste 
eng zusammen. Der finanzielle Mittelbedarf für den 
Kommunalen Ordnungsdienst und den Gemeindevoll-
zugsdienst liegt bei rund 8 Millionen EUR pro Jahr. 

Für die Feuerwehr werden im Doppelhaushalt 2015/2016 
rund 10,1 Millionen EUR pro Jahr bereitgestellt. 2014 
wurde der Neubau des Feuerwehrhauses Wieblingen 
fortgesetzt und der Neubau des Feuerwehrhauses Pfaf-
fengrund begonnen. Für ein Feuerwehrgerätehaus in 
Ziegelhausen sind Planungsmittel in Höhe von 25.000 
EUR vorgesehen. Derzeit laufen die Planungen für eine 
Bereichsübergreifende Integrierte Leitstelle in Heidel-
berg, für die Planungsmittel in Höhe von 250.000 EUR 
vorgesehen sind.

In den Verbraucherschutz investiert die Stadt rund eine 
Million EUR pro Jahr. Insgesamt zehn Lebensmittelkon- 
trolleure und Veterinäre sind im Einsatz.

Haushaltsplanentwurf 2015/2016 
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